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Star - der bayrische« Regierung dusch Hitler
- Mer» Sewattstreich.

WTB . Mknchr», 8 . Nov. Im Münchener Bürger»
bränkellrr fand heuteAbenddie angekündigie«ntienaleK»nV-
t »v»«r statt, bet der von Kahr unter wiederholtem Beifall
ein Manifest an di« deutsche Nation verlas , in dem er sich
« it dem Marxismus befaßte . Besonders stark vertreten waren
in der zahlreich besuchten Versammlung die Vaterländischen
Verbünde . Bon der bayerischrn StaatSregierung waren die
Minister Dr. Schweyer, Wutzelhoferund KrauSneck erschienen.
Kommerzienrat Lenz sprach in einer Begrüßungsrede den
Wunsch aus, daß der Geueralstaatskommiffarder Führer sein
mögeiu einem neueren , festeren, schwarz-weiß -roten Deutschland.

Von privater Sette erhält das SüddeutscheKorrespondenz°
büro über die Vorgänge im Münchener Bürgerbräukellec
folgenden Bericht : Nachdem der GeneralstaatSkommiffarseine
Rede beendet hatte, seiHitler « it 600 Men» t» dr» Saal
et»i,dr«»ge« »»d habe erklärt, daßdir jetzigeRegier» *,
desektttt fet. » i»e «e«r Regier»», fei bereit , a»f,estrllt.
Re»»r«l L»d »«darfffei La»drS»ef «h!shader, Hitler polt»

- tischer Berater »»d der frühere ML»ch »»erPolizeipräsident
Ptzhrer L*»-e,o«r» eser. General oe» Loffemfei Wehr-
« i»ister. Daraufhin sei der Bürzerbräukeller von Hktlertrup.
pen in weitem Umkreis abgesperrt worden. Za Zwischen¬
fällen seieSbis 10 Uhr abend, noch nicht gekommen . Zar Zeit
sammelten sich die Kampftruppen . Oberland ' und . Reichs¬
flagge' in verschiedenen Stadtteilen und besetzte » die Plätze.
Neber die Haltung der Reichswehr und der LrndeSpolizri
lägen noch keine Meldungen vor. Wie von private? Seite
weiter mitgeteilt wird, soll Kahr im Bürgerbräukeller Ver¬
handlungen pflegen . Einer späteren Meldung zufolge ist das
Telegrapheoamt von Landespolizei besetzt worden. In der
Redaktion der . Münchener Neurfteu Nachrichten ' seien Ossi«
ziere der Hitlertrapprn erschienen.

Die Gegenaktion.
s Stuttgart, 9 . Nov . (Telegramm.) DrSWHrkreiSkoumardo
! V teilt mit : Der Kommandant von Bayieuth unldet : Gr-

»eral oo» Lossow «»d Kahr bekämpfe» de» HMrrpatsch
Trappe » stad aus TSdbayrr» «sch Münch « z «« Krmps
, «, »» Hitler hrra »s «g«,r» « orde» .

Aufruf der NeichsreKiernng.
l WTB . Berit», 9 . Nov . Die Rrichseegierung rrläß!
! folgenden Aufruf:
^

S A» da, d»«1sHe voll!

.1 I » der Zeit größter außen- und inurrpslitisches Be»
^ drängnis haben sich Verblendet« ans Werk gemacht, unt das
s Deutsche Reich zu zerschlagen. I » Mäachen hat eine be>
^ waffnete Horde die bayerische Regierung gestützt , den bayr?
s Mlnisterprästdeuten von Kailltng verhaftet und sth a,gemäßt

eine Rekchsregierung zu bilden, den General Ludendorff zum
angeblichen Befehlshaber der deutschen Armee , Herrn Hitler,
der erst vor kurzer Zeit die deutsche Staatsangehörigkeit ec-

j worben hat, zum Leiter der Geschicke Deutschlands zu be¬
stimmen.

! ' Gs bedarf keines Hinweises, daß diese Puischbeschlüff!
uull und nichtig sind. Wer diese ^Bewegung unterstützt,
macht sich zum Hoch - und LandeSvrrrüter. Statt unseren
Brüdern im Rheinland und an der Ruhr zu helfen, die für
Deutschland kämpfen, stürzt man Deutschland ins Unglück,
gefährdet die Ersährung, bringt uns in die Gefahr eines
feindlichen Einmarsches und zerrüttet alle Aussicht auf An¬
bahnung einer wirtschaftlichen Befundung. Die letzten Maß.
«ahmen der Reichsregierung auf währungSpolitischem Gebiet
haben dazu geführt, daß di« Mark im Ausland « sich in den

letzten S4 Stunde» um das Vielfache gebessert hat. Alles
ist dahin, wenn das wahnwitzige Begtuneu Erfolg hat, das
iu München versucht wird.

An der Schicksalsstunde des deutschen Volke» und des
Deutschen Reiches fordern wir all« Freunde des Vaterlandes
auf, sich einzusrtzeu für die Bewahrung der deutschen Reichs-
einheit , deutsche» Ordnung und deutscher Freiheit.

Alle Maßnahmen für die Niederkämpfung des PutscheS
und die Wiederherstellung der Ordnung find getroffen und
werden mit rücksichtsloser Energie durchgeführt.
Der Reichspräsident: (gez ) Ebert.
Die Reichsregierung: (gez .) Dr. Stresemann , Reichskanzler.

Besordmmg des württembrrglschen
MMSrbefehlsZkchess.

Stuttgart, 9 . Nov . (Telegramm.) Verordnung des Mi-
litärbefehlShabers im W-Hrkceis V. In München ist die
verfassungsmäßige Regierung gestürzt worden. Hitler erklärt«
sich zu« Reichskanzler . Beaeralkommifsar von Kahr und
General Lossow bekämpfen Hitler . Im Reich hat allein
General von Geeckt , der die vollziehend !! Gewalt übernommen
hat, zu befehlen . Sie Reichswehr ist mobil erklärt . Zu¬
sammen mit den Landrspolizeiea wird sie jeder Uebergreifeu
der Münchener Bewegung verhindern, zugleich aber auch jede
Einmischung ungesetzlicher Kräfte in diese Aufgabe uaterdrückea.
Ich verbiete aukdrücklich jede Bildung oder Zusammeuziehuug
oou Selbstschutzoerbänden oder ähnlicher Kampforganisatiouen.
Zuwiderhandlungen werden als Hochverrat bestraft.

Der Militärbefehishaber : (gez.) Reinhardt.

Aufruf der württemberglsche» Regierung.
* St »tt, »»t, 9. Nov . An das württembrrgische Volk!

In Bayer » haben rechtsradikale Kreis« unter völliger Ver¬
kennung der wahren Interessen des gesamten deutschen Vol¬
kes dm Versuch unternommen, auf dem Wege eines PutscheS
dir öffentliche Gewalt an sich zu reißen. Im Zusammen¬
wirken mit dem Militärbefehishaber werde ich ein lieber«
greifen dieser Bewegung auf Württemberg nicht dulden und
Versuche hierzu mit allen Mittel» unterdrückm. Ich verbiet«
jede Tätigkeit, dir eine Unterstützung dev bayrischen Putschisten
darsiellt. Ebenso ist es verboten, daß oo» andere» BoHr-
kreisen selbständige Versuche einer aktissn Bekämpfung der
Bewegung versucht werden . Die » würde dazu führe», die
Lago zu verschärf«« und die Gefahr de» Bürgerkrieg» näher
zu rücken. Die Polizei ist fest in meiner Hand und in der
Lage, die Ruhe in Württemberg aufrecht zu erhalten.

Der Minister de» Jauern : (gez .) Bolz.

Der Oberbefehl über Sie bmtsche Wehrmacht dem Ge«r»ak
o . Seeckt übertragen.

WTB . SerN», 9 . Nov . Der Reichspräsident hat eine
Verordnung erlasse», durch die der Oberbefehl über die deut¬
sche Wehrmacht dem Chef der Heeresleitung, General von
Seeckt, übertrage» wird. Gleichzeitig geht die vollziehende
Gewalt vom ReichSwehrminister auf de« General von Seeckt
über, der aHe zur Sicherheit de» Reiches erforderlichen Maß¬
nahme» zu treffe» hat.

Der gesamte Verkehr «ach Bayer» «i»zestellt.
WTB. Serlk«, S. Nov. Die Reichsregiernsg hat wegen

der Absetzung der verfassungsmäßigen bayerische» Regierung
den ß«f«« te» Verkehr »ach Bayer« ek»g»stellt . Irgend,
welche Leistungen für Bayern finde» bis zur Wiederherstel¬
lung oerfaymrgsmüßigrr Zustände nicht « ehr statt.

^ Hitler.
Ueber Adolf Hitler , der durch die Ereignisse

in Bayern wieder mehr wie je in den Mittel¬
punkt des allgemeinen Interesses gerückt ist, schrei- '
ben die „Basler Nachrichten " in einem „Der deut¬
sche Mussolini " betitelten Artikel von H . Lutz
folgendes:

Adolf Hitler ist im Jahre 1889 in einem ober-
österreichischen Städtchen nahe der bayerischen Grenze als
Sohn eines kleinen Eisenbahnbeamten geboren. Er!

! mußt !? sich mühsam durchs Leben schlagen. Einige Zeit
war er Bauarbeiter in Wien mit dem Ehrgeiz , Baumei-

; ster zu werden . In den Mußestunden gab er sich eifrig
dem Studium geschichtlicher, politischer und philosophi¬
scher Werke hin und wurde in Wien heftiger Antisemit.

-Beim Ausbruch des Weltkrieges befand er sich in Bayern
und trat am ersten Mobilmachungstag als Kriegsfrei¬
williger iu ein bäuerisches Infanterieregiment ein . Hitler
tat sich alt- gewandter , unerschrockener Meldegänger her--

, vor , der gefeit zu sein Wen . Er wurde als Gefreiter
mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse ausgezeichnet. Gegen
Kriegsende warf ihn eine Gasgranate nieder ; die Vergif-

' tung raubte ihm monatelang das Augenlicht und die
Sprache . Die Novemberrevolution 1918 erlebte Hitler
blind und stumm in einem Pasewalker Lazarett.

Am 27 . April 1919 , zur Zeit der Räteherrschaft in
^ München , stürmte eine Bande Rotgardisten auf Hitlers
! Zimmer , um den „Proletarierverräter " sestzunehmen.
j Hitler empfing sie mit angeschlagenem Gewehr ; die Bande

verschwand, und am 1 . Mai 1919 schloß sich Hitler dem
Befreiungsheer für München an . Bald darauf tat er sich
mit sechs Gleichgesinnten zusammen, und im November
1919 fand die erste Versammlung der „nationalsozialisti¬
schen «Arbeiterpartei " vor 111 Zuhörern statt . Im
Frühjahr 1920 zählte Hitler eine Gefolgschaft von 4000
Mann ; im Februar 1921 fast das doppelte. Zu seinen
Hegeisterten Anhängern gehörte auch eine in München

s dürftig lebende Baltin ; ihr siel unerwartet eine beträcht¬
liche Erbschaft zu , und sie vermachte das Ganze Hitler,
der damit seinen „Volkische'n Beobachter" zu einer Tages¬
zeitung ausgestalt , n konnte.

Als einstiger Arbeiter hat Hitler ein natürliches Emp¬
finden für die Not des einfachen Mannes ; er ist der

. Freund aller Dürftigen . Aber er fühlt vor allem deutsch.
Die Revolution von 1918 hat Hitler tief erschüttere, und
die Räteherrschaft in München hat seinen Haß gegen die
Juden unauslöschlich entflammt . Der Jude ist ihm der
Giftbazillus aller Völker. Die. Demokratie erscheint ihm
als grundsätzlich nichts Deutsches, sondern Jüdisches.
Wie begrenzt in dieser Hinsicht das Gesichtsfeld Hitlers
ist , zeigt sein im Frühjahr 1923 gehaltener Vortrag über.
„Die Unschuldigen am Weltkriege"

. Danach hat zum
Beispiel nur der Jude das deutsche und das russische
Volk schon lange vor dem Kriege gegeneinandergehetzt,
und nur der Jude hat den Krieg planmäßig vorbereitet
und entfesselt , um der jüdischen Weltbörse die Herrschaft
über den Erdball zu. verschaffen andere Kriegsursachen
als das „ internationale Judengezücht " scheint Hitler nicht
zu kennen.

Achnlich wie gegen die Juden ist Hitler gegen die So¬
zialdemokratie, gegen den Marxismus und Bolschewis¬
mus gesinnt . Diese Bewegungen und Kräfte haben das
Deutsche Reich in den Abgrund geführt , und Hitlex haßt
sie mit der Inbrunst eines Mannes , dem das Herz unauf¬
hörlich blutet über dem wachsenden Elend seines geliebten
Volkes, das er wieder groß» mächtig, einig und geachtet
sehen möchte . Hitler null jedoch keineswegs die früheren
Machthaber des alten Regimes zurückrufen, sondern einen
neuen deutschen Volksstaat errichten, in dem die Schäo-
linge , die links und rechts am deutschen Marke zehren,
keinen Platz haben . Auf die äußere künftige Staats-
form , ob Republik oder Monarchie , scheint Hitler kein
Gewicht zu legen. Aber auf jeden Fall hält er die Zer¬
malmung des Parlaments und eine Diktatur der natio¬
nalen Reinigung für notwendig , um zu seinem Ziel zu
gelangen.

Wie sich Hitler sein Ziel denkt , wird dem Hörer und
Leser seiner Reden nicht recht klar . Man vermißt das
konstruktive Programm . Deutlich gibt Hitler jedoch
seinen Weg zu erkennen : vor allein die Verderber des
deutschen Volkes an den Galgen , und wenn an die zehn¬
tausend baumeln müßten ! Hitler predigt Tat und Gewalt.
Nur dem Starken gehört die Welt , und Deutschland muh '

. mit eisernem Besen reingesecsi werden.



Man mag MI zu HMers Lebenscmschauung und
Plliiik stellen , wie man will : er hat einen unerschütter¬
lichen (stlauben an das deutsche Volk , an den Erfolg
seiner nationalsozialistischen Arbeiterpartei , und diese
Ueberzengungskraft überträgt sich anfeuernd auf seine
Zubörer , namentlich aus die Jugend , die nach Taten
dürstet . Eine farbige , plastische Sprache verleiht Hitler
die Macht eines gewaltigen Vvlksredners , der die Sieges¬
zuversicht in die pochenden Herzen Pflanzt und den
Kampfeswillen entflammen , den Willen zum inneren —
und späteren äußeren — Befreiungskampf.

Aber gerad ' hierin erblicken kühlere Naturen schwere
Ve -ahren für das Deutsche Reich . Wir Deutsche sind
Leu an den Grenzen stehenden Feinden unendlich unter¬
legen und haben bereits Massen im eigenen Lande, die
je ? « Ausbruch ines Befreiungskampfes sabotieren wür¬
den . Wir sind entwaffnet und haben Munition nur für
leinen Tag ! Das kümmert aber Hitler wenig . In einer
Keiner Reden sagte er : „Wenn Feiglinge aus rufen:
Wir haben doch keine Waffen ! — Waffen hin , Waffen
her ! Wenn das ganze deutsche Volk nur den einen Wil¬
len kennt, frei zu werden, so kommt das Instrument
mit dem wir unsere Freiheit erkämpfen werden ! - - - -
Wenn 60 Millionen Menschen nur den einen Willen hät¬
ten , fanatisch national eingestellt zu fein — aus der
Faust würden die Waffen Herausquellen !" Damit
zaubert Hitler Illusionendie sich in unserer
jetzigen Lage nur durch ein Wunder erfüllen könnt« !.
Der in die Weite blickende Politiker rechnet jedoch nicht
mit Wundern , sondern mit der kalten Wirklichkeit.

Hitler bedauert , daß das Ruhrgebiet nicht das deutsche
Moskau geworden ist . Im Interesse des Volksganzen
hätte Hitler dort die Hochöfen niedergelegt, die Gruben er¬
säuft , die JndustriewMe zerstört , das gesamte Häuser¬
meer d m Erdboden gleichgemacht , so daß die Franzosen
nur eine grandiose Wüstenei hätten besetzen können.
Man sieht, daß er mit den deutschen Kapitalisten kein
Erbarmen gehabt hätte , und es ist bemerkenswert, daß
er wiederholt die verfehlte Finanzierung des Weltkrie¬
ge :- , das heißt die Schonung der wirklich Reichen, scharf
ve >urteilt hat.

In seinen letzten Reden prophezeite Hitler wieder und
wieder die kommende rote Sintflut . Der bolschewistische
Sturm sei gewiß. Dann werde es sich darum handeln,
ob das Hakenkreuz oder der Sowjetstern , ob die jüdische
internationale Weltdespotie regieren , oder ob das Heß
lige Reich Deutscher Nation erstehen werde. Hitlers
Selbstbewußtsein, sein fanatischer Glaube an den Er¬
folg sein« Bewegung , ließen ihn Sätze in die Versamm¬
lungen schleudern , wie : „Von unserer Bewegung geht
die Erlösung aus , das fühlen heute schon Millionen . Das
ist fast wie ein neuer religiöser Glaube geworden ! . . . .
Wir haben dem kommenden neuen Deutschland die
Grundlage seiner Befreiungsarmee geschaffen ! . . . Im
Glauben an Deutschland werden wir das Schicksal mei¬
stern, den Kampf bestehen ! Der Sieg muß unser sein ! . .
Was sich heute anbahnt , wird größer sein als der Welt¬
krieg ! Es wird ausgesuchten werden auf deutschem Boden
für die ganze Welt ! . . .

"" Hinweise aus Bismarck,
und mehr noch auf Friedrich den Großen tauchen in
Hitlers Reden mehrfach auf . Und man mag ermessen , mit
welch frenetischem Jubel insbesondere die nach Taten
drängende Jugend solche Sätze ausnimmt , namentliche
numn General Ludcudorsf an Hitlers Seite erscheint.

Hitler gilt als einziger Bolkssührer in Deutschland.
Am 21 . April 1923 wurde die Feier von Hitlers 34.
Geburtstag zu einer Huldigung von vielen Tausenden
von Menschen. Damals überreichte ihm einer seiner
nachststebendm Beraten , Fliegerhauptmann Göhring
sPour le Merite ) , als Befehlshaber der Sturmabteilunaen

Das lockende Acht.
Roman von Erich Eben stein.

(SO) (Nachdruck verboten.)
Abermals rinnt dem Burschein ein Schauer über den

Rücken . Tie Lois ? An den Preis hat er nicht gedacht . '

. Mer er antwortet nichts, reißt sich hastig lös und
stürmt hinaus in die Nacht.

Stundenlang irrt er ziel- und zwecklos herum . Erst
als die Sonne schon ein gutes Stück über dem Tullner --
fattel steht , kehrt er heim, bleich und verstört , mit mü¬
den Beinen und noch müderer Seele.

Das Haus ist voll Leute.
In der Nacht noch hat man das Leichenbrett, der

Länge des Lexbauern entsprechend, zugehobelt, den Schrä¬
gen unter der Bodenstiege hervorgezogen und oen Toten
darauf gelegt.

Ein wch es Leintuch bedeckte den Körper , obenauf hat
die Tante zahllose Heiligenbilder gelegt und zu Häup-
ten in einem gläsernen Lämpchen ein Oellicht angczündet.
Daneben steht das alte verräucherte Kruzifix vom Haus¬
altar.

Nun drängen sich die Nachbarn seit Stunden heran,
um noch einen scheuen Blick auf den Toten zu werfen und
ein Gebet für ihn zu murmeln.

Die Bäuerin aber , von ihrer Schwester und der Lisel
unterstützt, schaltet mit verweinten Augen in der Küche
nebenan , denn es gilt , sich für die Teilnahme erkennt¬
lich zu zeigen.

Viele bleiben da zur Totenwacht , etliche auch über
Nacht, um Totenlieder zu singen und zu beten. Diesen
muß von Zeit zu Zeit mit Fleisch , Krapfen und allerlei
sonstigen Stärkungen aufgeholsen werden, daß ihnen die
Kehle nicht trocken wird und das Grauen nicht so leicht
Macht über sie gewinne.
^ Der tote Bauer liegt in der großen Stube zu eben«

.Erde . Als Hans den Lausilur ,vom der Lmseite. betritt.

j eine von . der Tnippe gespendete Ehrenwaffe . Noch! groß- s
artiger verlief der Deutsche Tag in Nürnberg am 2. j

. September 1923 . . . . .
'

Hitler ist ein Verwandter Mussolinis , reicht aber nicht :
- an das Maß des italienischen Faszistenführers heran . :
t Aus der näheren Umgebung Hitlers verlautet , daß sich z
j Hitler der Aufgabe, den Diktator zu spielen, mangels s
) technischer Schulung nicht gewachsen fühle ; er habe daher -
s für den Fall , daß die nationalsozialistische Arbeiterpartei >

j ans Rud « gelänge, vorgesehen, daß etwa Pöhner , frü- -
! her Polizeipräsident , oder Roth , einstmals Justi,Minister , ..
i die Führung übernehmen solle . Es ist sehr schön, wenn >
: jemand die Grenzen seiner Befähigungen erkennt : aber !
j ein derartiges Versagen Hitlers im entscheidenden Mo- s
> ment könnte für seine Bewegung nur von nachteiligsten ?

j Folgen sein. , . , !
? Als Kahr nach der Räteherrschast 1919 die Regierung s
i in Bayern übernahm , förderte er mit seinen damaligen s
j Freunden Pöhner und Roth die Bestrebungen Hitlers . ,
k Nachdem Kahr später die Explosionsgefahren der Hitler - s
j schen Bewegung erkannt und bemerkt hatte , daß es Hitler ,
< nicht gelungen war , die Arbeitermassen zu gewinnen , -
, fiel er von Hitler ab , und beide ringen nun um die
! Macht . Die bayerische Regierung warnt vor einer
! Ueberschätzung Hitlers und zeigt sich sehr zuversichtlich in
j der Behauptung , das Land fest in der Hand zu haben,
j Es ist notorisch, daß Prinz Rupprecht den bayerischen
s Offizieren befohlen habe, sich hinter Kahr zu stellen.
< Das ist jedoch nicht durchwegs geschehen . Rupprechts

Haltung stärkt natürlich Kahrs Stellung außerordentlich.
Hitler wurde vor Jahr und Tag wegen seines Verhal¬

tens in einer Sonderbündler -Versammlung zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt , und bayerische Minister erwogen
darauf Hitlers Ausweisung als „lästigen Ausländer " .
Vielleicht bedauert Kahr , der gegenwärtige Generalstaats - z
kommissar, es noch einmal , daß das nicht geschehen ist, j
und daß « selbst Hitler einst großgezogen hat . Tenn j
heute und für die weitere Zukunft ist Hitler Kahrs ge- l
jährlichster Gegner . Hitler hegt die Zuversicht , daß i
Kahr über kurz oder lang ausgespielt haben wird.

Gut unetrrichtete englische Parlamentarier , die mit
den Linksparteien in Paris enge Fühlung haben , wissen
zu berichten, daß Hitler Gelder aus französischer Quelle
erhält , und daß seine Bewegung durch schlaue französische
Köpfe genährt und gefördert wird . Hitler selbst ist über
jeden Verdacht erhaben , insgeheim im Einverständnis mit !
Frankreich zu sein : selbst Hitlers Gegner sagen, daß er !
sich« jeden Betrag zurückw . isen würde , an dem auch nur j
der Verdacht hinge, aus Frankreich zu stammen- Den¬
noch kann die mir bestimmt zugegangene Mitteilung aus !
England auf Wahrheit beruhen . Denn das Frankreich !
Poincares will die Vernichtung und ZerstückelungDeutsch- !
lands . Und zahlreiche Deutsche sind der Ueberzeugung,
daß Pvincare unbedingt einen nationalen Durchbruch j
wie den eines Hill « zum Vorwand eines weiteren Bor - j
Marsches in deutsches Gebiet nehmen wird , selbfst wenn j
Hitler vorerst nichts anderes anstreben würde, als mit
seinen Abteilungen , wohl unt « Führung Ludendorffs,
nach Thüringen uitd Sachsen, und dann nach Berlin zu
marschieren, um eine nationale Diktatur in Deutschland
zu errichten . Ein entsetzlicher Bürgerkrieg wäre die I
sichere Folge . !

Zu Hitlers alter Stammschar von Kleingewerbetreiben- !
den, von Studenten , früheren Offizieren , von Bürgern,
von Jugendlichen , namentlich auch des weiblichen Ge¬
schlechts, sollen in letzter Zeit viele Kommunisten gestoßen
sein. Kenner der Verhältnisse vermuten in der Mehv - i
iM Leute darum « : die blutige Unruhen wittern mü> !

glauben , auf der Seite Hitlers mehr für stch herauS-
schlage » zu tön riev . Die Richtigkeit dieser Diagnose wäre

öffnet sich fast gleichzeitig die schwere eichene Haustür
vorne und der Groß -Reicher in Begleitung des Bürger¬
meisters tritt ein.

Sein ehernes Gesicht ist ernst und unbewegt.
Eigentlich hat er von daheim gleich direkt zum Be¬

zirksgericht gehen wollen, um den „Brandstifter " an-
.Anzeigen . Ms er im Dorf dann den Tod des Lexbauers!
erfuhr , besann er sich anders und ging nur zum Bürg « - !
Meister.

Wie sehr er auch von der Schuld des Burschen über- i
zeugt war — ihn von der Leiche des Vaters weg durch
Gendarmen in den Arrest führen zu lassen, widerstrebte
ihm doch.

„Auskommen kann er mir jetzt nicht mehr . Aber ge¬
stehen soll er's vor Zeugen , dann will ich warten, " dachte -
der Groß -Reicher, dem es in erster Linie darum zu tun
lwar, Hansens Schuld an dem Brand festzustellen . Denn
-ein besseres Mittel gab es nicht , um Rosel von dem Bur¬
schen für alle Zeit abznbringen.

Bis zum Morgengrauen hätte man mit der völligen
-Dämpfung des Brandes zu tun gehabt . Dann war die,
Feuerwehr bewirtet worden und endlich hatte der Bau«
Len Weg zu Tale angetreten . Nach Rosel oder der Beva- ,
zu sehen, hatte er nicht für notwendig befunden, j
nachdem ein Knecht vom Nachbar Rinnhofer , welch« !
gegen Morgen herübergekommen war , ihm gcmeld̂ j
Laß beide , wohl betreut von der Bäuerin , im NacWw -1
"wus unteraebracht waren . , » F'Saß die alte Frau sich mcyt, wie man allgemern an¬
genommen , im ersten Schrecken selbst dorthin geflüchtet
hatte , sondern beinahe verbrannt wäre , wußte am Gvoß-
Reicherhof noch niemand.

Als Hans jetzt den Bauer vor sich sah, blieb er un- ^

willkürlich erschrocken stehen und wurde noch bläss« als
er war.

Wäre der Bürgermeister nicht gewesen , « hätte ge- -
dacht , der Bauer käme um seiner einstigen Freundschaft '
willen, um dem Toten drin noch einmal die Ehre zu!
geben . So aber . . . , !

höchst bedenklich , und der Leser mag Nch unschwer aus - ;
malen , wie sich solche Elemente , wenn ungezügelt ps-
gelassen , unter den Juden , Sozialdemokraten , Marxisten :
und anderen „Verrätern " austoben würden.

Alles in allem wird der sachlich unparteiische Be¬
obachter anerkennen , daß Hitlers Bewegung , von heilig«
Vaterlandsliebe getragen , einen vortrefflichen Kern in
sich birgt . Aber die Auswüchse und Uebertreibungen
sind vom Uebel , und ein Ausbruch der Hitlerbewegung
erscheint vorerst als ein für Deutschlands gequälten Leib
gar zu kostspieliges Experiment.

Zum Schutz der Pcchtermark.
Der Militärbefehlshaber hat am 7 . November 1923

folgende Verfügung erlassen:
Nach Meldungen aus verschiedenen Teilen des Wehr¬

kreises mehren sich die Fälle , in denen Geschäftsleute im
Kleinhandel die Annahme von Papiergeld als
Zahlung verweigern oder bei Bezahlung mit wert¬
beständigem Geld Rabatt gewähren , obgleich zurzeit
Papiergeld noch das gesetzliche Zahlungsmittel bildet.
Hierdurch werden diejenigen , die wertbeständige Zah¬
lungsmittel noch nicht besitzen , zur Verzweiflung ge¬
bracht und es sind daher Störungen der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit eu befürchten.

Ich ordne dost- - a" . daß bis zur staatlichen Außer¬
kraftsetzung das Papiergeld als öffentliches
Zahlungsmittel im Kleinhandel unbean¬
standet anzunehmen ist.

Ferner ist gemeldet , daß bereits fliegende Händler
versuchen , wertbeständiges Geld zu Spekulationszwecken
aufzukaufen und es hierdurch dem Verkehr zu ent¬
ziehen . Dieses Verfahren verbiete ich , denn es gefähr¬
det gleichfalls Ruhe und Ordnung.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 4 der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 26 . September 1923
bestraft . Außerdem haben die Polizeibehörden in ge¬
eigneten Fällen zur Festnahme des Schuldigen zu schrei¬
ten und bei mir Verhängung der Schutzhaft zu be¬
antragen.

Der Pfalzverrat.
Der französische Befehlshaber der besetzten Pfalz,

General de Metz , hat , trotzdem der Kreistag die
Bildung eines autonomen Staates ablehnte , den bay¬
rischen Beamten die Ausübung ihrer amtlichen Funk - ,
rionen verboten . Der deutsche Geschäftsträger in Paris
erhob namens der Reichsregierung gegen dieses rechts-
und vertragswidrige Verhalten bei Pvincare Einspruch.
Daraufhin hat Pvincare eine Antwortnote
gesandt , in der er lügt, wie nur er zu lügen versteht.
Es heißt darin:

Die französische Regierung hat sich den Vorberei¬
tungen völlig fern gehalten ( !) , die zur Aus¬
lösung der separatistischen Aktion geführt haben/und
ebenso , wie sie den Ereignissen in der Rheinprovinz
fern geblieben ( !) ist und auch ferner bleibt,
ebenso wenig kann sie eine Verantwortung übernehmen
für die Entschließungen , die im voller Freiheit ( !)
von der pfälzischen Bevölkerung gefaßt worden sind.
Uebrigens haben die beiden Bewegungen keinen gemein¬
samen Charakter . Indessen ist der Wille der Be¬
völkerung unzweifelhaft vorhanden und hat sich
wiederholt in einer Wesie geäußert , daß es den fran¬
zösischen Behörden unmöglich gewesen ist , sich für die¬
jenigen Personen zu verschließen , die gekommen sind,
um sich darüber zu unterrichten.

Also : Pvincare kann das rechtswidrige Verhalte»
des Generals de Metz und des Majors Buis nicht ab¬
streiten und lügt deshalb.

*

Kaiserslauter » , 8 . Nov . Am Mittwoch kam es mehr¬
fach zu blutigen Ueberfällen der Separa¬
tisten aus die Bevölkerung. Von der Mittags¬
zeit an durchzogen die Separatisten fast ununterbro¬
chen die Straßen der Stadt und feuerten in die Luit.

, ,^jst mir lieb, daß wir dich gleich hier antresfen,, " ;
sagte jetzt der Groß -Reicher kalt, „so muß ich nit erst!
bei den Werbsleuten anfragen . Jetzt wirst schon so gut
sein müssen und mir vor obrigkeitlichen Zeugen Red und
Antwort geben , was du heut nacht aus meinem Hof
oben gemacht hast?"

Hans schweigt . In seiner Blässe mit dem unsicher zn
Boden gerichteten Blick bietet er wirklich das Bild eines!
Schuldigen . Des Bürgermeisters Gesicht wird von Se¬
kunde zu Sekunde amtlicher . !

„ Red, Lexbauernbnb, " sagte er nun scharf , „ift's wahr,
daß du während des Brandes oben auf dem Tulln « - -
sattel warst ?"

„Sell will ich nit leugnen , Bürgermeister . Aber rnitj
dem Brand Hab ich

'
so wenig zu schaffen wie Ihr !"

„Ra — dann wärst uns wohl sagen können, was du
oben getan hast zu nachtschlafender Zeit ?" ,

„Ich sag 's nit .
" MÄWlii : !

'
„So , so . Aber . . .

" ^
Der Bürgermeist « wird in seinem Verhör unterbro¬

chen . Einerseits hat sich leise die Stubentür geöffnet
und mehrere Bauern treten heraus , die beim Anblick des
Bürgermeisters verdutzt stehen bleiben, andererseits wird
die Haustür rasch aufgerissen und Rosel tritt atemlos ein.

Ohne Hans , den Bürgermeister oder einen der Unv-
pehenden zu beachten, tritt sie , noch atemlos vom ha¬
stigen Gang , aus ihren Vater zu.

„Vater . . . was tut ihr da , Vater ? Der Michel hat
mir erzählt, ihr wollt den Hans beschuldigen . . ."

Der Alte sieht seine Tochter zornig an und fällt ihr
unwirsch ms Wort : „ Aus der Weis' ist's , was du dir
herausnrmmst , Dirn ! Hast denn gar keine Ehr mehr
im Leib , daß du mir nachrennst daher und leicht gar noch
ein Wort einlegen möchtest für den Lumpen , der uns
den Hof hat anznnden wollen ?"

(Kortsrtzuug folgt.)



! f Zum Teil auch in die Menge hinein . Die Erbitterung
der Bevölkerung und der Arbeiterschaft ist aufs äußerste

i gestiegen, zumal die Franzosen mit einer Schran-
- kenlosigkeit, wie s ie wohl nirgendwo im Rheinland be¬

obachtet wurde , die Parteider Separatisten er-
greifen. Gegen Mittag drangen vier Separatisten in
die Eckelfche Fabrik ein und wollten zwei Automobile
beschlagnahmen . Die Arbeiterschaft setzte sich zur Wehr,
woraus die Separatisten sich zurückzögen. Sie kamen
später mit Verstärkung wieder und wollten außer den
zwei Automobilen auch noch Lebensmittel requirie¬
ren , die in der Fabrik in Anbetracht der wirtschaft¬
lichen Not zum Teil beider Lohnauszahlung Verwen¬
dung finden . Als die Arbeiterschaft von der Wieder¬
kehr der Separatisten erfuhr , rottete sie sich zusam¬
men und trieb die Separatisten hinaus . Es kam zu
einer Schlägerei, wobei ein Separatist tot¬
geschlagen und drei schwer verletzt wurden . Nun¬
mehr sperrten die Sonderbündler die Straßen vor der
Fabrik ab . trieben die Bevölkerung mit vorgehaltenem
»Revolver auseinander und schossen blindlings in die
Luft hinein . Zu gleicher Zeit wurde in der Markt-

s straße die Bevölkerung überfallen . Hier war indessen
die Erbitterung so groß , daß die Menge trotz der
Schüsse nicht vom Platze wich . Die Separatisten muß¬
ten schließlich das Feld räumen.

Z« ckera«- fahr «Ad Deviseuabgabe.
Berlin , 8 . Nov . Es ist , nach Blättermeldungen , be¬

absichtigt , etwa zwei Millionen Doppelzentner Zucker
auözuführen und zwar denkt man hierbei an den
Durchschnittspreis von 42 Goldmark , so daß diese
Ausfuhr etwa 80 bis 90 Millionen Goldmark einbrin-
gen würde . Der Mundzuckerbedarf des Inlands wird
ohne weiteres und ohne besondere Schwierigkeiten ge¬
deckt werden können , zumal für den Zuckerhandel das
Konzessionswesen in vollem Maße durchgeführt ist , so
oaß eine geregelte Ueberwachung des inneren deutschen
Zuckermarktes gesichert erscheint. Der Ertrag der zwei¬
ten , gestern durch Kabinettsbeschluß in Kraft gesetzten
Devisenabgabe läßt sich nicht ohne weiteres , schätzen,
da das endgültige Ergebnis der ersten Abgabe noch
nicht feststeht und weil in der Zwischenzeit Verände¬
rungen in der Vermögenslage weiter Bevölkerungs¬
schichten eingetreten sind.

"""" Die Hungersnot!
Berlin , 8 . Nov . Der deutsche Zentralausschuß jur

die Auslandshilfe gab in seiner Vollversammlung vom
7 . Nov . ein erschütterndes Bild von der Not der deut¬
schen Kinder . Nach den Berichten der Vertreter der
einzelnen Landesteile und Gemeinden stehen tausende
von Kindern dem Hungertod gegenüber.
Es gebe Kinder , die weder Brot noch Milch , noch Kar¬
toffeln, noch Fett , sondern irgendwelchen Kaffee -Ersatz
als Nahrung bekämen. In Dresden ist ein Sechstel

jz aller Schüler der Volksschulen an den Folgen des Hun¬
gers erkrankt. In Berlin kommen unzählige Kinder
ohne Nahrung in die Schule oder versäumen sie , weil
sie den Hunger nicht so fühlen , wenn sie im Bett liegen.
Für Kinderspeisungen hat das Reich 5 Millionen Gold¬
mark zur Verfügung gestellt, eine Summe , die jedoch
nur zur täglichen Versorgung von 500 000 Kindern mit
500 Kalorien Nahrung für etwa fünf Monate ausreicht.
Es wurden dann weitter noch Mitteilungen gemacht über
die Hilfe des Auslands, der deutschen Landwirt¬
schaft und der Arbeiterschaft, die durch Sonn-

X tagsarbeit , Ueberstunden und freiwillige Arbeitsleistung
^ ihren bedürftigen Volksgenossen Helsen.

Die Teutschnationakm gegen Stresemaun.
Berlin , 8 . Nov . Die Deutschnationalen haben in

schärfster Form den Reichskanzler wissen lassen , daß
ihr Eintritt in ein Kabinett Stresemaun
nie in Frage stand und auch

"
jetzt gänzlich

ausgeschlossen ist . Man mache heute Dr . Strese-
mann für alle Folgen verantwortlich , die sein Kleben
am Amte nach sich ziehen müssen . Die Deutschnatio¬
nalen sind der Ansicht , daß das Regierungs st euer
ganz nach rechts herumgeworfen werden
muß und daß es jetzt schon letzte Stunde für eine
Regierungsumbildung ist . Unerläßlich ist dabei auch
ein Kurswechsel in Preußen. Das sei der Koa¬
lition deutlich genug immer wieder gesagt worden.

Die „Deutsche Zeitung " vermehrt diese Bedingungen
um weitere zwei : Den Rücktritt Stresemanns und die
Unterstellung des Kabinetts unter einen deutsch-
nationalen Reichskanzler und den Rücktritt
des Reichspräsidenten Ebert und Neuwahl
des Reichspräsidenten durch das Volk.

Tie bayerischen Landwirte und die Rcichssteuern.
München , 8 . Nov . Der Steuerstreik der bayerischen

Landwirte ist durch ein Entgegenkommen des
Reichsfinanzministeriums bereits zu Ende.
Das Reichsfinanzministerium hat für die Zahlungen
dom 1 . bis 8 . November einen Umrechnungssatz von
17 Milliarden für eine Goldmark zugelassen , und jetzt
benützen die Landwirte nach der „Staatszeitung " diese

f Vergünstigung , um die noch fälligen zwei Monats¬
raten der Landabgabe jetzt schon im voraus einzuzahlen.

Die sächsische Regierung und ihr Landtag.
Dresden , 8 . Nov . Der Landtag lehnte mit 48 so¬

zialdemokratischen und demokratischein Stimmen gegen
48 Stimmen der Deutschnationalen , der Volkspartei
und der Kommunisten sowohl das kommunistische Ai i ß-
tranensvotum gegen die Regierung als auch den
volksparteilichen Antrag auf Auflösung des
Landtags ab.

» le RrichS» rhr in » eimee »i»»erS«t.
WT» . « tnttßnrt , 8. Ne» . La» Wehrkreiskommando

V teilt mit : Weimar ist am 8 . 11 . »3, vormittag », mit
Nrichswehr belegt worden . Dort traf zur selben Zeit auch

s der Kommandeur der 3 . KavaSeriedivifto », dem die Truppen
f k Thüringen unterstellt sind, rin.

3um 9. November.
Nun sind schon fünf Jahre verflossen seit jenem 9 . No¬

vember 1918 , der einen Abschnitt in der Geschichte des
deutschen Volkes von unabsehbarer Tragweite eröffnete
und eine neue Zeitepoche einleitete. Rein äußerlich be¬
trachtet bildete der 9 . November die Ablösung des monar¬
chischen Staates durch die Republik, den Volksstaat . Die
Ursachen zu diesem Systemwechsel liegen in dem ver¬
lorenen Krieg gegen übermächtige Feinde und in den Ge¬
schehnissen des 9 . Nov . 1918 , der eine Revolution brachte,
die einen kläglichen Verlauf nahm und in ihrer Auswir¬
kung sich noch kläglicher darstellt . Unter der Devise:
Friede , Freiheit und Brot ! war der Umsturz von we¬
nigen Radikalen in Szene gesetzt worden . Entnervte
und ausgehungerte Massen der Heimat und Teile
des kriegsmüden, erschöpften und politisch bearbeiteten
Heimat - und Etappenheeres breiteten die Brandfackel
weiter aus . Die alte Staatsmacht versagte vollständig.
Wie man in den Oktobertagen 1918 den feindlichen Lok-
kungen mit den Phrasen Versöhnung und Verständigung,
deren Hauptvertreter Wilson war , bei den Parlamenta¬
riern und Diplomaten heremgefallen war , so vollzog sich
auch am 9 . Nov . der Umsturz mit Hilfe , russischer und
internationaler Elemente . Und alle Bemühungen der
letzten ^ fünf Jahre in innerpolitischer Beziehung waren
daraus gerichtet, den Weg für die Demokratie , für die
Herrschaft des Volkes , frei zu machen.

Fast möchte man sagen, alle Versuche seit jenem un¬
glückseligen 9 . November mit dem inneren Umsturz, sind
Irrwege gewesen . Was man vor dem Kriege und
am 9 . November imryer wieder den deutschen Massen
gepredigt und aufoktriert hatte : Proletarier aller Länder,
vereinigt euch ! war ein Irrlicht , das den ohnehin nicht
stark verankerten nationalen Gedanken verschütten half.
Aber die Verheißung des 9 . November und die Apostel
der Revolution haben kläglich Schiffbruch gelitten . Statt
Friede haben die letzten fünf Jahre uns Krieg und
Schmach, statt Freiheit niedrigste Knechtschaft , statt Brot
den furchtbarsten Hunger und die riesenhafteste Geldent¬
wertung gebracht. Und aus dieser Heimsuchung heraus
sind die Parteien wieder allsgemach auf den Boden des
eigenen Volkstum und des nationalen Gedankens zurück¬
gekehrt , oder wenigstens aus dem Weg dazu. Ja , er ist
aus der Not der Zeit heraus geboren der nationale Ge¬
danke in einer Kraft , wie er kaum je zuvor in Erscheinung
trat , ganz abgesehen von den innerpolitischeu Formen,
wie sie sich im völkischen Gedanken der Rechtsparteien
verkörpern . Mit den Schlagworten vom Militarismus,
Sozialismus und Nationalismus ist heute nichts mehr
getan Wir stehen in Gefahr , das starke , schützende
Vaterland zu verlieren . Da gilt es , die Vergangenheit
ruhen zu lassen und nicht die unheilvollen Geister des
9 November zu rufen , jene versagende Internationale,
nickt utopischen Traumbildern nachzujagen, , nicht den
Klassenhaß und Klassenkampf des Marxismus zu hegen,
sondern den nationalen Gedanken zu pflegen, die eigene
Kgltnr und das eigene Volkstum als die stärksten Ideen
der Zeit . Wie die innerpolitische Zerrissenheit und Un¬
einigkeit des deutschen Volkes mit dazu beitrug , daß der
Krieg und Friede zu so vernichtenden Zeitläuften führte,
so drohen heute dieselben Ursachen den nationalen Gedan¬
ken in Bahnen zu treiben , die zu weiterer inneren Zer¬
setzung und äußerer . Demütigung führen.

So bleibt der 9 . November für die Gegenwart eine
Mahnung zu treuem Zusammenstehen, um das Vaterland
zu retten , eine Warnung im Blick auf den 9 . November
1918 , nickt den Weg des Umsturzes zu betreten , der noch
weniger die Verheißungen erfüllen kann, als vor fünf
Jahren . Jnnerpolitisch aber ruft der Tag dem deutschen
Volk in seiner furchtbaren Not zu : Lerne aus der Ge¬
schichte und seid einig ! Ans Vaterland , ans teure, schließ
dich' an , hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft!

A« die Leser der württ. Lage»zei1n«-e« !
Die deutschen Zeitungen haben wieder eine Woche empfind-

lichstrr Verluste zu verbuchen . Die am vorige« Dienstag
bei einem Dollar- Mittelkur» von 65 Milliarden Mark fest¬
gesetzte» Bezugspreise hatten nach ihrem Eingang bei de»
Zeitung »«« lagen nur »och den sechsten Teil ihre» Werte».
Nicht eiumol zu den Löhneu und Gehälter« reichte» dies«
Beträge mehr hin. Papier , Farbe, Blei und alle asdsreu
Stoffe können schon seit vielen Wochen nicht mehr gekauft
werden. Uebrr alle Maßen trostlos steht die Zukunft der
Zeitungen au». Fast läßt sich die Stunde errechne», »an»
da» letzte Kilogramm Papier bedruckt tst, womit di« Zeitungen
automatisch zum Erliegen kommen müßten. Dies« Erscheinng
ist weder die Schuld der Zeitungen noch der Leser . Am
Mittwoch mußten nun die ZritungSpreis« bei einem Doüar-
stand von 630 Milliarden Mark ne« festgesetzt werde». Da»
größte Finanzgenie kann nicht wissen , wie sich die Beldver-
hältuiffe in dem nächsten Wocheuabfchuilt gestalten werden.
Di« Gefahr ist überaus groß, daß eine « eitere Seldentwer.
tuug von nie dagewesenem Ausmaß eiutreten könnte . Die
ZeitnugSverlagi . ab« müssen »nter alle « Umständen
ihre Arbeiter und Angestellten bezahlen und dir Zahlung».
Verpflichtungen für die notwendigsten Bedürfnisse zur Aus«
rechterhaltung der Betriebe erfüllen. Dazu find st« n»r in
der Lage, wenn ihnen die Mittel nach de« jeweilige« Geld,
wert znfließru. Angesicht» solch« ZuftLvde sehe« sich die
Zeitungrvrrlage -zu demVorbehalt gezwungen, de« Be.
, ug » preis ihrer Zeitungen bei eine « weiteren,
besonder » starkeuSturz derPaptermark « nt-
sprechend zu « rhLhev, d. h. nötigenfalls eine» neuen
BezugSprei» bekanntzngrbeu und z» erheben. T» liegt
also im eigenste « Juttteffe d« Zettnngrles« , dt« » ezng».
gebühren so schnell al» möglich zu entrichten.

Stuttgart, den ». November 1883.
Verein WSrtte«»er»isGer L»tt««»»»»ri»»er « . « .

Aus Stadt und Land.
Rlteurtelg» 9. November

Umrechnung von Gold - in Papiermark vom 8. Nov .:
1,00 Goldmark --- 160 Milliarden Papiermark
0,01 „ -- 1,5
0,02 „ - 3,0
0,05 „ -- 7,5
0,2 ' „ - - 31,5
0,4 : . . -- 63,0
1,05 - löst
2,10 -- 315
4,20 630

— Beitragserhöhung in der Invalidenversicherung.
Mit Wirkung dom 5 . November d . I . werden die Jah¬
resarbeitsverdienste nach der Siebten Verordnung über
Lohnklassen in der Invalidenversicherung vom 17 . Ok¬
tober 1923 verzwanzigfacht . Von diesem Tag an steigt
der Wochenbeitrag in der Lohnklasse 44—50 von 3,8
auf 23,2 Milliarden Mk.

' Die ZeitnnzSpreise haben, dnrch die Verhältnisse ge¬
zwungen , wieder wesentlich « höht werde« müsse «. So kostet
sitzt da» » Stuttgarter Neue Tagblatt' und die »Süddeutsche
Zeitung' je 85 Milliarden, der »Schwäbische Merkur' 70
Milliarden, die „Schwäbische Tagwacht ', »Süddeutsche Ar¬
beiterzeitung' und » Württemberg« Zeitung ' je 60 Milliar¬
de» in der Woche. — Abbonnenten , die bi»
SamStag abend » die Bezugsgebühr nicht
bezahlt haben , müssen nach einem Beschloß^
de » Zei tungsverlegerverein » , von Montag*
ab eineu entsprechend höheren Betrag ent¬
richten.

Gesetzliche Miete . Die Rrich»richtzahl lReichrindexziff«)
für Lebenshaltungrkoste» beträgt in der vergangenen Woche
88 . 8 Milliarden. Diese Steigerung entspricht dem 7,8fachen
der Vorwoche. Obig« RrichSrichtzahl kan« denjenigen Miet-
zinSzahlungev für November zugrunde gelegt werden, welch«
br» 10 . d». Mt», geleistet we ben . Für spätere Zahlungen
ist die nächfifolgende ReichSrichtzahl maßgebend.

Die gegenwärtige gesetzliche Miete errechnet sich demnach
für 1 Zimmer m. Küche od . Kocheinrichtg . aus 57,8 Milliarden

M 8 » » » ^ » » 115,6 »
» 3 , » » » , » 173,4 »
» 4 , „ , , „ » 831,8 ,
usw.

für 1 schräge » Zimmer ( Dachkammer ) 35 . 0 ,
, 1 Dachkammer

""
33,0 »

— Ermäßigung der Arbeiter - und Schülerrückfahr-
karteu . Tie Fahrpreise für Arbeiter - und Schülerrück¬
fahrkarten werden mit sofortiger Wirkung um 50 v . H.
ermäßigt.

— Neichsrichtzahl . Tie Reichsrichtzahl (Reichsindex-
ziffer ) für Lebenshaltungskosten in der Woche vom
29 . Oktober bis 4 . November d . I . beträgt 98,5 Mil¬
liarden gegen 13,671 Milliarden der Vorwoche.- Erlaß der Arbeitgeberabgabe für Brotversor --
gungsbetriebe . Der Reichsminister der Finanzen hat
mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten , die bei dem
Ncbergang von der gebundenen in die freie Wirtschaft
bei der Brotversorgung entstanden sind , bestimmt : Be-,trieben , die ausschließlich oder überwiegend mit der'
Herstellung von Brot für den allgemeinen Verbrauch
beschäftigt sind , einschließlich der Genossenschaftsbäcke¬
reien . wird die am 5 . , 15 . und 25 . November sowie
am 5 . Dezember 1923 fällige Arbeitgeberabgabe in¬
soweit erlassen , als sie auf die Arbeitslöhne derjenigen
Arbeitnehmer (Bäckergesellen, entlehnte Lehrlinge , son¬
stige Bäckergehilfen ) entfällt , die entweder ausschließ¬
lich im Produktionsbetriebe oder gleichzeitig im Pro¬
duktions - und Verkaufsbetriebe tätig sind.

l- .O . Der Erzeugerpreis für Frischmilch beträgt für
die Zeit vom Samstag , 10 . , bis Dienstag , 13 . No¬
vember , einschließlich für 1 Liter 18 Milliarden frei
Sammelstelle.

' FrenSrnßett , 7 . Nov . (Gefrierfleisch.) Die Retzger-
inuung brachte heute Geftie fleisch da» Pfund zu 18 Milliar¬
den zum Verkauf, während der heutige Marktpreis » 80 Ml-
liardeu betragen würde.

Schwäbische Chronik.
In Stuttgart wurde im Büro der Republikanischen

Reichsbundes eine Haussuchung vorgenommen . — Der
von der Franzosen verurteilte frühere Ministerialdirektor
Schäffer , Direktor bei der Firma Krupp , wurde zum
stellv . Rcichsratsbevollmächligten und Ministerialdirektor
ernannt . — Der frühere Rcichsbankdirektor Reg .-Rat
Lötznitz (1905 — 1919 ) ist in Nordhausen gestorben.

In Plüderhausen geriet der verheiratete Hilfs-
wärtter Alfons Weller unter den Gmünder Äbendper --
sonenzug, ohne von den Rädern erfaßt zu werden . Er
erlitt aber Rippenbrüche und Kopfverletzungen.

In Ebersbach, OA . Gövpingen , wurde der Führer
der K . P . , Oskar Thumm , in Schutzhaft genommen.

In Iebenhausen bei Göppingen wurde ein junges
Wildschwein erlegt.

In Tübingen fand die akademische Preisverteilung
statt . Preist erhielten : Eberhard Dietrich -Salach von
der evang .-theo ! . , Josef Bühler -Gößlingen von der kath -
theol . Fakultät , Oskar King-Rottenburg von der Speyer-
schen Stiftung , Paul Saffert -Neckarsulm von der Faber-
stiftung.

Pvlizciwachtmeister Höschle in Rottenbur gestürzte
Stufen einer Treppe herunter , erlitt einen Schädel-
übruch und starb.
i InUhingen sind Wohnhaus und Scheuer des Gottl.
Luther vollständig abgebrannt . Allerlei Klerntiere, auch
xine Ziege verbrannten mit.

In einem Filialvrt in der Nähe von Ellwange«
Nui . d : cv Hungertyphus sestgestellt.



Handel und Verkehr.
1 Dollar : Berlin 628,425 G ., 631,576 Br.
1 Goldmark nach Berliner Mittleknrs 13V Milliarden

( 150 Ma .) Papier ark.
1 Goldmark nach ! Berliner Briefkurs 1507373 Mil¬

liarden (150,375 Mal Papiermark.

Aintl . Berliner Devisenkurse vom Donnerstag, 8. Rov^
Holland 243,390 G . , 244,610 Br.
Belgien 30,923 G . , 31,077 Br.
Norwegen 93,765 G . , 94,235 Br.
Dänemark 107,73 G . , 108,17 Br.
Schweden 165,585 G . , 166,415 Br.
Italien 27,93 G . , 28,07 Br.
London 2793 G . , 2807 Br.
Paris 35,91 G . , 36,09 Br.
Schweiz 111,72 G . , 112,28 Br.
Spanien 83,790 G . , 84,21 Br.
Wien 0,0089 G - , 0,009 Br.
Prag 18,357 G . , 18,446 Br.
Buenos-Aires 197,505 G „ 198. 495 Br.
Goldanleihe 630.
Tollarschätze 680.

Wirtschastszahlc » vom Donnerstag:
Steuerabzugs-Verhältniszahl vom 4 .—10 . Nov . 20 000.
Goldumrechnungss . für Steuern , Landabgabe 160 Ma.
Ren , . : > :> -g - index (ab 5 . Nov .) 98,5 Ma.
Großhandelsindex (6 . Nov .) 140 Ma.
Goldfranken-Gegenwert (ab 8 . Nov .) 140 Ma.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 7 . Nov .) 7,5 Ma.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 8 . Nov .) 161 Ma.
Silberankaufspreis (ab 5 . Nov .) 35milliardenfach.
Personenverkehrsschlüsselzahl (ab 8 . Nov .) 150 Ma,

- . BiMonenscheine . Die Reichsbank gibt jetzt neben de .i
A ^ Aklninenschein auch Papiergeld zu 5, 10 uni
100 Billionen Papiermark aus.

Ergebnislose Weinvcrstsigernng. Die Weinversteiqe
rung der Weingärtnergesellschaft Neckarsulm war vor
Steigerern schwach besucht , insbesondere fehlten di<
auswärtigen Käufer. Der Zuschlag blieb daher ver¬
sagt Schwarzriesling wurde mit 66—70 Goldmarl
Mr den Hektoliter gesteigert , Trollinger mit 70—71,
Weiß I . mit 70- 76 , Weiß II . mit 65- 66.

Karlsruher Produktenbörse, 7 . Nov . Getreide und
Meyl: Ta sich die Verkäufer durchweg auf wertbe-
standlge Zahlungsmittel festlegen und die Zuteilungm solchen Zahlungsmitteln nur in verschwindend klei¬
nem Maße geschehen kann , können Geschäfte nicht zu¬stande kommen . Kolonialwaren : Tie Preise für Kaf-
fee,. Tee , Kakao , Schweineschmalz,

'Reis , Oel und Hül-'Eulruchte sind mangels Devisenzuteilung nicht fest-Mtellt , da Angebote nicht Vorlagen , ebenso ist es bei
Wern und Spirituosen.

O .O . Stuttgarter Laudesproduktenbörse. 8 . Nov . Auf
der Börse am Donnerstag notierten pro Doppelzentner
in Goldmark: Weizen 21,5 — 22,5 , Gerste 18 — 18,5,
Roggen 20,5— 21,5 , Haber 15—16 , Weizenmehl 35—36,
Brotmehl 33—34. Kleis 7—8.

Amtk. Berliner Prodnktennotierungen vom 8 . Nov . :
Weizen , märk . 182—184 ; Roggen , märk . 172— 174;
Sommergerste, märk . 160—164 ; Haber, märk . 147 bis
161 je 1000 Kilo in Goldmark ab Station . Weizen¬
mehl 30—32,50, abgeschwächt; Roggenmehl 29 — 32,50,
behauptet; Weizenkleie geschäftslos ; Roggenkleie ge¬
schäftslos ; Viktoriaerbsen 43 — 52 ; kleine Speiseerbsen
33—36 je 100 Kilo in Go ' dmark.

Wahnsinnige Hänteprcisc. Auf der Berliner Häute¬
auktion wurden 6— 8fache Friedenspreise bezahlt. Für
Ochsen - und Kuhhäute 504—800 Goldpfennig pro Pfd.

O .L . Stuttgart , 8 . Nov . Dem Schlachtvieh¬
markt am Donnerstag waren zugetrieben: 69 Ochsen,
12 Bullen , 94 Jungbullen , 90 Jungrinder , 173 Kühe,
172 Kälber , 27 Schweine , 131 Schafe . Für 1 Pfund
Lebendgewicht wurden erlöst , in Goldpfennigen: Ochsen
erste Qualität 44—46 , zweite 35— 41 , Bullen erste
43—45 . zweite 33—40, Jungrinder erste 45—47 , zweite
40— 43 , dritte 34—39, Kühe erste 38— 40, zweite 33.
bis 37 , dritte 22—30 , Kälber erste 55—56 , zweite 53
bis 54, dritte 50—52 , Schweine keine Notierungen,
Hammel 80 , Schafe 60— 70. Verlauf des Marktes:
bei Kälbern lebhaft, bei Großvieh mäßig belebt . Alles
wurde verkant

Letzte Nachrichterl.
« i» Verbot.

! WTB. Berlin» 9. Roo. Der Reichswehrminister erläßt
! unter de« S . November folgende Verordnung r Die Ver¬

breitung anderer als amtlicher Nachrichten über die Mün-
r cheuer Ereignisse wird hiermit verboten. Zuwiderhandlung
! wird nach 8 4 der Ausnahmeverordnung bestraft und führt
! zum Verbot der Zeitung.

Si», Droh»», Frankreichs.
WLV. Paris , 8 . Nov . Der . Temps ' teilt mit : Wie

wir angekündigt haben, find dem französischen Botschafterin
Berlin Instruktionen zugegangen, die deutsch« Regierung
davon in Kenntnis zu setzen, deß die stauzSfische Regier «««
die Bild,«, einer »Malerische» Rrgietzu», tu Leutschlaud
reicht dulde» wirke.

WTB . Paris , 9 . Nov . Die Agevce Haoas veröff -ntlicht
folgende «ffiziSse lirk äru«, : Der sranzösische Mivister-

? Präsident hat vorgestern an den französische» Botschaft «- in
k Berlin ein Telegramm gerichtet über die innerpolitische Lage
s in Deutschland . Dieser Telegramm hat keineswegs den
! Charakter einer Drohnote. Die französische Regierung er-
I innert zuerst daran , daß sie sich in keiner Weise in dir inneren

Angelegenheiten Deutschlands einmischeu will, daß fie aber
die Pflicht habe, sich mit einer Lage zu beschäftigen, die,
wenn sie sich entwickele, zu nichts weniger führen könne als
zu» Errichtung einer Militärdiktatur , die nach Arußerungen
ihrer eigenen Anhänge» die Annullierung des Friedens»!»,
träges von Versailles, die Einstellung der Reparationen und
die Vorbereitungen eines Revanchrkrieges bezwecken . Eine
derartige Diktatur würde in Deutschland errichtet « erde»,
wenn die demokratischen Parteien gezwungen würden, die
Regierung nirderzulege».

Unter diese« Umstände» Hab « « an den franzöfische» Bot.
schafter beauftragt, der dentschen Regierung z«, Kenntnis z«
bringe», »aß »ie frnrzöfischr Regier«», sich »icht gleich,
gültig g,ge»S»e, «i»er Lage zeige» kö««e, »ie gr«ig»,1 fei,
»i»e e,»ß« Satwickel««, herbeizrsührr». Der Botschafter
solle der deutschen Regierung sage», daß unter den gegen»
wärtigen Umstände « alle Wünsche de, fraszöfischen Regierung
dahin ginge», daß die Konsolidierung einer wahrhafte » De.
mokratie in Deutschland erfolgen möge, die «ach ihrer An¬
sicht . das beste Pfand für den Friede» Europas' «ud dir
Prosperität Deutschlands sei . (Die Wünsche Frankreichs
bewegen sich nur in der einen Richtung, baß st» unsern
Untergang zum Ziel Hab,«. Jede nationale Besinnung »nd
Erhebung soll unterbunden werden. Andererseits hat die
ausgesprochenste demokratischste Regierung DeutschlandsFrank«
reich nicht veranlafsrn können , uns zu schonen.)

Nächtlicher Zusammentritt »«S Reichsk«Vk»ettr.
WTB . » er«, , 9 . Nov . Wie die Blätter Mitteilen , ist

das Reichskabiuett unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten
um IS Uhr nachts zu einer Sitzung zusammengetreteu . Laut
. Vorwärts ' ist auch der preußische Minister des Innern.
Seoering , zu der Kabiuettsfitzung hiuzugezogen worden.

Die v,tschafterko »fere»z.
WTB . Paris , 8 . Nov . Die Bstschastrrkonferenz teilt

in dem offiziellen Csmmnniqire ihrer heutigen Sitzung mit,
daß sie heuje die Instruktionen veröffentlichen werde, vi« fie
am 3 . Oktober und am 3 . November an den Vorsitzenden
der Interalliierten Kontrollkommission in Berlin , Ge¬
neral Rollet gerichtet hat, um » k, Wiederaufnahme »er
» r»rite« »er Kantrollkommisfie« i« De»tschla«» z« sichern.
Die Konferenz hat ferner beschlossen, einen Schritt bei
der holländischen Regierung zu unternehmen und sie ans-
zufordem, »ie Ausreise »e< deutsche» « ksnprinzr » va» ihre«
Bettet z» verhindern , desgleichen eine» Schritt bei der
deutschen Regierung mit der Aufforderung, » e» Kra»pri«ze«
»icht »ach De»tschla»d z» lasse«, weil er auf der Liste der
KriegSbeschuldigte» stehe, deren Auslieferung die Alliierten
verlangt hätten.

Druck und Berlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Altenfteig.
Ftsr die SHrlstleitung verantwortlich: Ludwig Lruk-

Ammcye Bekanntmachungen.
Feldbereiuigurrg Wakddorf.

Durch Erlaß der Zentralstelle für die LandwirtschaftAbt.
Feldbereinigung vom S . November 1923 Nr . 7878 wurde
da» Ergebnis der Abstimmungstagfahrt osm 4. Oltober 1923
endgültig dahin festgestellt, daß die Ausführung des vom Ge¬
meinderat Walddors beantragten Unternehmens einer Be¬
reinigung der Bewände . Oberes Tal ' usw . mit Stimmen«
Mehrheit beschlossen worden ist «nd die so beschlossene Feld-
»ereiuignng wurde genehmigt.

Nagold, den 8 . Nov. 1928 . OberamtrMünz.

Freundliche Einladung
zu drn

EmugelUWS-MtrSgen
durch Pfarrer Waldschmidt -Lie- enzell

vom 12 .—IS . November 19SS
im Hotrlsaal zumGrünen Baum

jeden Abend 8 Uhr
Themen:

am 12 .: Rätsel der letzte » Jahre
am 13 .: Die Entwertung de» Besitzes
am 14 .: Los vom Mensche»
am 15 .: Der Umsturz und seine Ursachen.
am 16 . : . , » » »
am 17 . : Sin glückliches Leben «nd «in elendes Dasein
am 18 .: Trüb« Quelle«
am 19. nachm . : Gegen Jsebel
am 19 . abends: Im Reich« der Seelige».

Jede» N«ch« itt»g um /,3 Uhr Bibel st « « de.

Me Bücher
Zeitschriften

Modedlätter und
Mufikalien

find zu Originalpreisen
zu beziehen durch die

V. Mer'
schr AWudlW.

brsiill , diwt ullä gelb
in Aroöer ^ U8ivsk1

billig bei

s ibritz Rükier zr.,

NBtz-S 'M.

WWÄchiMe
Samstag Abend 8 15 Uhr

SomitagS. 15 4 . 36u . 8 . 1SUHr

. StMt WkSSs
der große Mtirter -Vrttlltiv

! Ae Tmm MM.
Sowie Beiprogramm.

Holz gesucht.
Rundholz , Bretter,

Stangen, Papierholz
SrnSercholz

zahlt wertbeständig
Holzwerk

Gtei« ch» Schulz G .m .b .H.
Frrudenftadt.

Z»e

j PottmspM ; j
st eignen sich st

jPMMs
I große- Forneot I

(auchmitFirmenaufdruck)
stets zn haben in der

W . Ritker 'sche»
Bnchdrmekerei

Mtenstetg.

»»««VVVVVVVVO««

e so»ie Del»«

:8tei«i>, >
^ in Kautschuk u. Metall , ^
^ sowie ^

« Email * t
« Schildert
^ (auch nachts leuchtende) ^
^ sind zu beziehen durch die ^

^ W . Rieker'sche ^
^ VttchhMsblmrg k
^ AN-«s!t-ig . , ^

Verkaufe zwei schöne

Mskl-
Wtioe

Blaich , Oberweiler.

Berueck.

I

Todes - Anzeige.
sA Alle» Verwandte« und Bekannte» die

traurige Mitteilung , daß mein l. Gatte,
unser l. Vater , Schwieger- u . Großvater

I Heinrich Talmon
A Schneidermeister

nach längerem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Um stille Lrilnahme bittet

im Namen der trauernde» Hinterbliebenen
die Gattin : Joh »««« Lalmo « mit Kindern.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

I

Fürrfbrou«.
Vom 10 . November ab ist

MluSsUM ti; iss «tilervMivssrn.
I . Lehm««« z »Adler"

zmilieMiidtrstkM
sind zu haben in der

« . « iek-r'schr» B »chh«adl»«g, « lteusteig.
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